
2l6 Amanderen S<>«tag in der Fasten.

m anderen Montag
In der Fasten.

Dle siebenzehnte Predig.
In welche» etwicsen wird wieschädtttchscpe den Günwn

das Satramentalische Brod mit vcrunmncm Gewissen zu
empfangen.

'l tt N ^ ^.

I^on cü bonum iumcrc oancw Kliorum Lc mm«c
canlbu5.

Es ist nicht gut / daß man den Rinderen ihr Brod
nehme/ undwerffeesvordieyund. K^t. 15.
l. i^XIt böse Elgentschasstcn deß Hunds haben verursachet An<

)^^)dächtige und Außerwöhlte in Christo Jesu /daß die Thier
^^VgesetztwordenzumbedeutzeichenaüerLaster.uüdMMttst-

lich der Vnzucht / seytemahl die Hund öffentlich ohne alle
Gchamhafftigkeit ihrer Geilheit suchen gnuq zu thun / da doch andere
Thier oder verborgene örther / oder aber die Finsternüssen dernachtzum
Deckmantel machen; zum anderen mit seinem Belle« ist er ein bedeut«
zeichen der Ehrabschneider/ welche immer über ihres Nebenmenschens
seinen Handel und wände! bellen und tadelen; zum dritten hat der Hund
die Eigenschafft/ wan ihm das
reist und beist umb sich her / ist damit ein Bildnus eines zornigen/ Wü-

t«r Natur ein Ebenbild der schlenmttr und demmer. In Summ er
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istein Bcdeutzcichtn eines kurtzen Begriffs aller Lasier. Solches bat
der Engel dem H.Ioannizu verstehen gebe«/^oa<-.2,^.dan als cril-m
erzehlte/ welche von der himmlischen Statt Jerusalem/ und von der
Hochzeit deß Lambs selten außgeschlossen verbleiben/ sprach er - ro< i«
«^5. draussen siMd die Hund ; und damit man mögte wissen/
was er durch die Hund verstünde / setzet cr hinzu: Tt venclici, öl ,'mpu-
<iici,ö< nQmiclc1Z?,3c iäoliz servicnte«, öi omrül «ul »M2t ö^ kacit mcn-
^acium -. Die3auberer/unddievn)üchtt8en/unddie Todr^
schläyer/und die den Abgötteren dienen / und alle die H.ügen
liebhaben und thun- Nach diesem Sinn bin ich bedacht dieWort
deßhcUtlgenHEvangeliiaußzultgeN : Nonelt!)0l>l!«lumercp3nem
5!iolum,8c micreiec^mbuz.- Esisittitgut daß Mandas Bwd
denRinderennemme/ undrverffeesfürdieHundzundEw.
Lieb und Andacht vorzuhalten/wie schädlich/ja tödlich es ftye den Huu-
den/das ist/den Sünderen/ das SacramentalischeBrod / welches den
wahren Klndcrcn allnn gebührt/ mit einer durch viele Laster besteckten
Gecleu zu geniess n: ich bitt sie wollen sich gefallen lassen einkleine Zeit
fieHgauffzumcrckcn.

u.Ks isinickt Zutdaß man das Vr«d der Rindern neme/
undwerffe es für die-Huno; dan es wird ihnen schädlich/ja tödlich
seyn, In ei stcr Verfolgung der Kirchen Kaben die Tyrannen lzu hoch-
sittSchmach Christi dißBrod der Kindern genommen/und denHun-
den vorgcworffen/ welche sobald sie es gessen rasend worden. Eben sol¬
ches ist zu Zeit deß H c^pri^i etlichen geistlichen Hunden/das ist/gros¬
sen Sünderen / welche mit besteckter Seelen dißBrod der Kinder ge¬
nossen/begegnet/wie er bezeugt 5ermnne äi.- lZj-w. Eine Person/sagt
er/vondemunreinenGeistergriffen ist nieder gefallen/ und bat mit den
Zähnen ihre Zung zerbissen / über welche sk kn chfn^icdisckn- W'iß wä¬
re gespeist wordcnzgegen sich selbst hat sie ihr rasendes Mauls.cwapfnet/
und ist sie ihr selbst eigener .Hencker gewesen, Cin ande» iii hcinvlü-l^er-
zugangen/da wir Meß lasen/hat sich nit ein Speis sonoer em Schwerd
genommen/hat das Brod der Kinder als ein Gin ingclt.mmen / und
alsbald angefangen zu wüten und zu toben. In ein gottlMe bestecktes
Hertzdiß Brod legen/ist eben so viel als selbiges mit Gistt belMl>gen/ja
dißBrod abschewetmehremTodtsünd/dandastödtlicheGifft/U'wsie
werdendem Teuffclzu peinigen und zu vexnen übergeben / welche auß
feiner Beredung und Anreitzung das Brod der Kinder als unreine
Hund gefressen. O ihr unreine Hund! it r Sünder / di^ ib, m t besteck¬
ter Seelm zu diesem göttlichen Tisch gchtt/ il>r besprengt das Brod der
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2)3 Am andern Sotttag id derFasken/
Kinder mit tödtlichem Gisst- Wan einer frembde Güter nichtwiedM
ben/noch gedlnckc wiederzugeben /und also reich an unrechcscrtMi W
lern zum Tisch deß Hcrm gehet/besudelter das H Brod der Kinden»
mit dem Blut der Armen.- Wan emtt hingehet zur Communim mh
das Hertz voller böser unreiner Lieb hat / voller ehebrecherischen BW.
den/ besudelt er das helligste Brod mit stinckmdem Kolb/welchM»
springt auß dem unflätigem Kothlacken seiner Geilheit-Ein rawerA
Niger, grimmiger Mensch/welcher mit einem von der RachgimMin^
genommenem Hcrtzenzu diesem Gastmahlgchet/ der besprengt 0W»
ligsie Brod mit bitterer Gall / welches mitdcmZucker dersussml,tl>
soitc übergosscn werden- Ein jeglicher der da steckt m dem .Häsin deck
ster/und diese göttliche Spciß isset /welche allein dengottsceligenMw
schen bereit ist/der wird endlich empsindm/ach ja/er wll d empfiüdln/^
es nicht gut ist das Brod der Kinder mmmen/und es den Hundmw
wcrffcn.

111. Hlehcr gehören dieRcdel-ldeßH.^I^xlo^amiselm;.mkM
?2l,iizcl bpKc^Bey diesem Tisch/sagtcr/dienen die Engelen/derMig
selbst ist gegenwärtig/ und besichtigt die Gast: und deiMMeld»
Seelen der ist besudelt mit dem Koch der Lästeren / wie dö> ffcstu d«r>
scheinen ? wie dörffestuzu diesem göttlichen Gastmahl hmeingchm'ist
das nicht ein tcuffelsche Vermessenheit ? wan dir Leulh da vor d> m Tisch
dcßHcrman derCommunion^Banck sitzen und wo8en communicie«
rcn / so gehet der himmlische König unter ihnen herumb die Gast zu be»
sichtigen / und wan er dan einen findet mit wnem hocbzntlichm / sondel
mit einem unre ncn/ besteckten Kleid sprlchttr wie zu icmm/ M^ttb ^.
Mein Freund wie bisiu herein kommen/und hast kein hoch»
ZeitlichR-leldan? wie dörffcstu mit so chemumemm Kle-d diese tti«
mste Spe.ß gcnicW ? das redet er innerlich ms Oh-deß Gewissmshin»
ein- O wie osst hater dichalso angeredt in deinem Heißen' was wiltu
thun/O Mensch?wlltudas Brod der Kinder cssm ? sichestu dan nicht/
daß dein See! cm unreines Kleid anbat? siehcstu dan nicht'tust ihr
Kleid mit dem Kotb der unreinen ficija lichen L,cb bcmackclt ist ? sichcsiu
nicht daß die böse Liebgegcn einer solchen Person in deinem Hechen re¬
giert? sichestu nickt/ daß du solche Sündnoch als einen schändlichen
Flecken in deiner Seelen tragest/weil du sie auß SchamhafftiM m der
Beicht verschwiegen ? wiltu also zur himmlischen Taffclgchm? siebesill
dan nicht/ daß der Mantel deiner Seelen wir Blut besprengt ? weist«
dan nicht/daß du solche und solche Güter unrechtfcrtiger Weiß besitzest/
d»n Acker/ das Hauß/dm Garnn/ das gülden Geschin/ das Gelt/das
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St'ebettZchendepedlg. 2)9
Leinwand? cywilstua'sozllmNachrmah! gchm? wo seynd deine Au¬
gen ,? sieheziu nicht daß das Klcid deiner Seelen mit Bitterkeit bespren¬
get? siehestu nicht/daß dugcgen deinen Mann/gegen dein Weib/gegm
demen Bruder/Schwester/Nachbahren/lc.ein bitterm Haß im Hcr-
tzen tragest ? nicht also; kehre wieder/waschedein Kleid zuvorn durch ein
wchre auffncbtige Beicht, sonsten wirstu mich, der ich von Naturen gü-'
tig bm, zwingen/daß ich dick) mit gebundenen Händen undFüsscnhm«
außindic äussenic Finsternus lasse wcrffm. Wie offt hat dcrhimmli^
sche König dir solchrs' da du zur Communion hast wollen Zehen/m dit
Oh> endest Gewissens gcrcdt? und dannoch b.stu/diß alles uugcacht/
hinzugangen / undhajt als ein unreiner Hund das Brod verwahren
Küweren Gottes gössen: wisse dasi du das blutige Kleid deiner Seelen
noch mehr blütiger gemacht; das Blut deß Sohns Gottes hastu noch
darangespl engt / indem du ihn mit deiner kirchendiebischer/ gottsläster«
lichtt Comm^inion wicdcrumbauffe'nnewcsgccrcutziget/ und das
Blut deß Testaments verspottet ; wisse daß du das Kleid der Seelen
noch mehr besud.it/ indem du eine ncweTodtsünd daran gestrichen;
soHdaßdueingifftigeDrachen-Gallhineingessen/ diedir nicht das
Lebm/obwo'yl sie cm S pciß deß Lebens/sonder den Todt verursachet.

lV, Mein Lieber Chi lst/mdem ich das Sacramcnt nenne ein Brod
der Kmüer/gebc ich gnugsam zu verstehen/mit was Reinigkeit die Men>
schen zu diesem Tisch/der den Kinderen und nicht denFi cmbdlingen be«
reit/müssen hinzugehen; nicht allein aber wird die Reinigkeit/ sondern
auch ein kindliche Lieb erfordert. Da erforsche dich wie gehorsam du
Gott deinem Vattcr gewesen? wie du seinen Gebottcn nachkommen?
ach du hast seine Gebott verworffen/biftseinenInqebungen wiederspm«
mg ja du bist ein Absalon/verfolgest und betrübest deinen lieben Vattcr
mit deinem bösen ärgerlichen Leben; verhallest dich gegen ihn, alt wäre er
dein Vatter nicht, dan ist er dein Batter/wo ist dan sein Lied/ mit wel«
chcr du ihn schuldig bist zu lieben ? die Lieb haftn ihm gestohlen / und sie
gewcnot zur Lieb seiner Feind/ gegen all sein Verbott / du hast sie geklebt
lluffdieschändlicheCreaturemundbist schändlich worden g!e ch wie das
jemg was du geliebt hast/nach dem was der Prophet sagt: /^mi na.
bile552äi lunr licln e2,^uX6ilexerunt.VleX6.Gtesevnd nl>!<^>eN'-s
lich werden Fleich wie die DmF/die sie Zeliebr haben Du hast
dicEldgeiiebt/und bist gantzindisch worden/hast nichstgedacht/ nichst
gesucht/nichst geredt dan allein was irldisch: und darum^blsiu kein Kind
Gottes/deren Wandel nicht auff der Ewen/ sonder im Himmel ist - du
W das Fleisch geliebt/und bist Mtz fleischlich worden/ hast nichst ge-
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2!o . Am andern Sonrag in der Fasten/
dacht dan was swschlch / nichstgercdt dan was fieischlich /nichsigethon
dan was fleischlich - und darumb bistu kein Kind Gottes /^ kein Erb deß
Rcichs der Huumclcn/ wie derAposielPäulus anmutet zu den Gala»
lern am s iVl^nitcüallinrn^era c2rniz,<^uHsuntsornic2tio, immun.
l^il!2, ö>.c-. ^uoniam c^ui 12Ü1 2^unt rc^numvei nonconsec,ul,ncuri
Ruilddahr stynd diewerekdeßFleisches/alsdaseMdHure«
rey/Vureinigkeit / :c. dan die lolches thun/ die werden das
Reich der Himmelen nicht erlangen ; seynd sie dan kein Erben/
so seyn) sic aach lein Kinder; seynd sie kein Kinder / so seynd sie HWi-
seynd su Hund/so gebichrt'l'nen das Brod/das göttlicheBwd nicht!
dan eslstnichtgut daß man das Brod derAindern nemme/
und werfse esvcr die Hund.

v. In 'Ansehung dessen wnd dißheiligste Sacranient auchgenenl
ein Vwo der Enculm / ein Weitzen der Außerwöhlten / ein Spchd«
Starckcn - damit diejenige, so selbige wollen geniessen/mit allen KrW
darnach trachten / sich zu zieren mit Reinigkeit der Engelen undzui
Schönh:it der Außerwöhlten auffzustelgen / und sich zu v^MeM
Scarcke der himmlischenHelden. Mit diescm stlinmct uberein dieM
beß H.^cran^ml iiK.i. in cap,? ^i^!i L!c<5t«lum5i-llmc!!N,m(!llN'
ll^i? i)c> ninu« ell,cic liactrilicu eO.'it^l il!<? P2M5 ,Hui c^r cceloclclccn-
tlii, K conllrmac carliomini;: Das Getreid der ^i ußerrvshlren
ist Christus / von diesem Weisen wird das Hrod gemacht/
welches das Herrz deß N^enschen stärcket- l>unc ^,ncm cnme-
^lNt,c^ui in<^!,rillo rubulli lum, clc^u!llU5 6!citl!!'i. ^02N l,, 8cril)0
vc>l'l5iuvenc5,^ma selmnlDciir, vnb:5 m2NLc,scfu>iczrsi'';,^v!siss!z
mZIi^niim : dieses Vrod essen die / welche in Christ« stnck
si^nd/von welchen gesagt wird ^c>2n.2. Ich schreib euch ihr
Jünglmg /weildieRed Gottes in euch bleibt/ undibrden
35ösen überwunden harEben dei selbig/welcher,stdas Gttmodn
Außerwöhlten/ist auchdcr Wein/welcher deß Menschen Hertz ftewdig
macht/und wird Zetrunckcnvon den Iungfrawen, das ist/von denen/
welche heilig seynd an Leib und Geist / damit sie also truncken dem Konig
zur Frewd und Frolockung zugeführt werden. O wie rein müssen die
seyn welche das Brod der Kinder wollen geniessen ' danderslimeinis^
set/setzct sich in Gefahr deß ewigen Lebens/neben dem Übel/ mit welchem
er auch in dieser Welt geliraffct wird. Höre die Wort deß H. (irexo-
rii. Der Hm hat geschlagen vonden Btthsamiteren / darumb daß sie
dieArck deß Herzngcsehm/über die funjftzig tausent menschen/, -^,6,
Skpnddie MltdemgahenTodtgeschlagen/welcheditArcl unwürdig

gel>
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gesehen / wie viel mehr wird der Hm die jcnige straffen/welche seinen Leib
unwürdig gemessen? Von welchen geschlagenender Apostel Paulus
handelt i.On-, II. da er sagt- (^I!!mincj>,!c2cs>'!->'!''!rincl,ßn?,iu^!c!um
ss!)! M2nd»c3ik büiir: welcher unwürdig isiet und trincket/
der ijser und tritt cket ihm das Gericht.

VI. Man weiß wob! daß obschou viele Speisen in sich sehr gut seynd/
so seynd sie doch nicht allemah! gesund -, dan die böse Feuchtigkeiten im
Magen verderben die Speiß/ und verhinderen sie daß sieihre Wirckun«
gen nickt rönnen haben / und der Ursachen wird dem von dem Artzm ein
P urgation vorgeschrieben/ dessen innerst gantz vonFäuligkeit ingcnom»
MM! dan wie tt/f>l'acr2re5 schreibt llb,clel2ii<,r>eviHu5:?l!äl2Nizfg?-
ce^iebuzlMAuI^cxcci-nn, Hui valei 2ut valcrc clebetbomo : Alls
^ag reiniget d^r Mlensch die Hessen deß vorigen l^ags / der
gesund ist «der der gesund jeyn wilt, dan die Speisen/die also in
emem unreinen Magen gesandt werden/ ftynd dem Menschen nicht al-.
lcinnicht nützlich/sondern auch schädlich.Also muß das Brod der Kin«
der auch nicht genossen werden/ es st») d«m die Seel von allen Hessen der
lastn purgiert und gcreiniget / die biß dahin in dem verborgenen deß
Hntzer.s übe» Hand genommen.Es ist diese heilige Spcißtödtl ch/wan
sie unbchutjam genossen wird : seytemahl die Sund nicht alle n dieses
H. Sacraments Wuckung verhindert /sondern auch diese Seel ver¬
dammet. Hicmit stimmctin der H.dnr/saliomu5 ttumil.17.in L.pitt.
2ll tt^r,?O8 sagend: gleich wie die Speiß / welche in sich nztürlicher
Weißnehiet/wansievon dem/ welcher von bösen Feuchtigkeiteninge^
nommen/genossm wird/ alles verdirbt / und ein Ursach grosser Kranck»
heitist; also auch diß erstl)röckliche Sacraments du issest von einem
geistlichen Tisch / von einem königlichen TW / und befleckest deinen
Mund wiederume, mit Umemigkeit; du salbest ihn mit wohlriechen«
den köstlichen Salben/und erfüllest ihn bald darnach mit Gestanck. O
lieber Christ/sag mir / wie wirst« dich dürffen stellen vor dem Richter»
siuhl Christ« der du mit unreinem Lefftzen also unverschämbtcr Weiß sei»
nm Leibdörffest berühren ? gewiß ein grosse Schmach ist solche Sach.
Sagemir/gehesiu auch mit ungewaschenen Händen und Angesicht zu
diesem hochwürdigcn Saaament/zu diesem Tisch der Engclen / das
Brod Verwahrer Kinder Gottes zu essen ? nein/ in geringen Sachen bi»
stubchutsam/wilst nicht mit ungewaschene»Händen und Angesicht zur
Communiongehen/und deine See! ist ein unreiner/stinckender Hund:
es ist nicht gut daß man das Brod der Rinder nemme / und
«erste es vor die Aund- Eben derselbige H. Oli^lonomu« spricht
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«om8;.'r>^3itli. Ellvaserschröcklichessageich/coistnichtsoargdkß
die vom Tcuffel besessme Menschen in der Kuchen seynt / als daß die da
sevnt / welche sich mit vielen Lästeren haben besudele - dan das ist das

/ und sein Blut für
unrein schätzen/und den Geist der Gnaden schmähen .- viel ärger istdei/
alscin vom Teuffel besessener Mensch / welcher wissentlich mit ein«
Todtsünd besteckt zu diesem Tisch gehet.

V l l. D>e Schawdrod im alten Testament wurden auch genant P2.
ue5f2cicrum,Brod der Angcslchter: weil ncmblich viel Angesichter der
Königen rings herumbim Tisch außgcschnitten waren / darumbhaben
die Brod auch wohl königliche Brod gencnt können werden. Washa«
den aber die außgeschmttem königliche Angesichter wollen andeuten?
meinem geringen Erachten nach haben sie wollen zu verstehen geben/daß
die Seelen/welche dieses Brod der Engelen wollen essen/ mit könWu
Zierde müssen geschmücket seyn / für welche dlß Brod der Kinder fm«
ncmblich gebacken. Erlerne solches von dem König Salomon/Pmv.
am?. Cap .wo er spricht: 82p'cnri2 3il!lic2vil^l)icloli!UM , cxcW
cc>Iumn25le^lcm.lmmolZvir vi6lim255«25, milcuit vinum,^ pro^o-
iuit ineniiim 5u2M. mitir 5nc!lIZ5 5u2>, m vocarc «s 2ci arccm, si 2c! mcr»
n,2civi!2t>5: DieweißheithatihreinHaußgebanet / «nd
sieben Säulen außgeharven / sie har ihr"Schlachrc>psser
nussgeopffert/ihren Wein hat sie gcm:siher/m;d lhrmDsck
Zugerichtet/ sie hat ihre Magd aHg esandt auffdae Schloß
zu laden und aUff dieMauren der Statt. Daduhöresidaß^
geladene auff das Schloß und die Glatt-Mauren geführt weiden/
gibt der Weise Mann zu verstehen / daß in diesem göttlichen Gastmahl
die siarcke Helden und rapffere Fechter den vornembstcn Ottb haben;
Van das Brod der Stärcke laßt nicht zu die faule/ träge Meüscw;
damit aber auch andere nicht durch Hunger verschmachten/ müssen sie
in acht nemmen was C hristus die ewige Wcißhcic sie ladend ihnm vor»
schreibtan selbigem Orth- 5,i^U!8cüP2rvu!uz,vei^!2t2clnc,Istj^
mand VIein/der komme zu mir. Und zu den Unweisen fMcsieM
Weißheit- Vcnne,cc.meä!iep2ncmir!cum> sc dibnevinumquoä
lniscui vobiz: Nommet/esietmeittBwd / und trincket den
wein/den ich euch gemischet hab. ^cImquitcinf2nr!2m,Sivi-
virc , öc2ml?u!2!c s>el VI25 pi-u^enÜX:Verlasset die Nindhelt/
und lebet / und wandelt auss demüVcegdervorslchtigkclc.
Hörestu/die Tugenten seym Pfenning/welche man zum Wcrthdarge>
den muß/ auff daß man zu diesem göttlichen Tijch/ zudcmBloddee

Kinder
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Kinder zugelassen werde. Hiß königliche Broo wird den Feinden nicht
geb! ockcn d,ß Brod der Kinder wird den Hunden nicht dargeworffen--
hajiu oeroyalden/ mein lieber Zuhörer/Begierdenach dicsim l'0ä zeitli¬
chen Brod/lege an das hochzeitliche Kleid: dan der König/ der Vatter
deß Hochzelters / der wird herumbgchen die Gast zu besichtigen. E'st«
lich thut er Meldung der starcken/ tapfferen Helden /welche das Schloß
ihrer Seelen/und die Stattmauren/ das ist/die Sinn wohl verwahren.
Zum andern/der Kiemen/ das ist/ deren Seelen / welche cm kleine Mei¬
nung von sich selbst haben / und sich gar klein durch ein wahre De¬
muth bey der Erden hallen. Zum dritten ladet auch alle Unwelsen zum
Tisch/ wan sie nur dieThorheit wollen fahren lassen / unddurchgm
Weeg der Vorsichtigkeit wandele«.

Vlli. Dttheilige Iätter laden eben dieselbige Menschen zu dieser
göttlichen Dassel auffdas Brod der Kmder. Erstlich der H (^pnanus
l,p>tt. 56. ladet die l^ffereunostaick? Helden/ sprechend: ärmcmu«

ümul.> L^aßt uns die rech« Hand wapssenen mit einem
geistlich n Schwerd/ und wer den L.eib deß Herm empfan-»
gen / der wsll ihn umbfanZen Eben solche Soldaten redet auch
anderH cÜ-> /!>>stc>m«zl^n n,l.4s.in)c»2N. ^K liac meul^ surl?? nuz
tÄimu^mIec,ne5 i^nem ss»ir3!,s^5, fZ^i ^i2l)c>Ic> terril^ilez : H^aM
UNS von diesem DstK Ullffstehen als Z.swen die Fcwr speien/
dem ^eusselerschröcklich gemacht. Zumandernladet^ilianu«
die Kleinen / indcmcr zuverstchm gibtdaß d'eDcmut zur Commu-
monhochstvonncbtcn daner'pricht wir müssen unstr^errz umb-
gebi n nur starker <?urh der Demut/die wir wollen Zehen zu
diesem ^>wc> der R,i.der- es ist ein Vrod derRinder einNrod
der Alemen/ ein Vrod der DemnciZen/dle in ihren sewst ei-»
FenenAugenclemseynt. Zum dritten ladet dcrH.cl'^ioünmu,
^nmü.l,; ,n l:p!li H^.r,n». die/welchesich gedenckm zu besseren :
Wir seynr in diesem Z.eben Adler gemacht/ laße uns hinauss
stieZenindelf^immei/ odervlelmehrüberdenHimmel/dan
«H der L.cil> ;st/ dahin werden sich auch die Adler verZamme«
len/wie Cbnstuk !«gc Match 2 ^ Oe> Leib ist der Leib deß denen: er
nennelunsaberAdlcrauffdaß erzuversehengebe/daßdiejemgewel¬
che zu d!c!cmhciligstmLeib wollen hinzu naben / mit der Erden nichst
sollen gemein haben/noch aufs der Erden herumb kriechen ; sondern in
die Höhe sich humuffschwingen / die Sonn der GerechtiM allzeit an-

schawen/
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schawen/und scharpffe Augen deß Gcmüihs haben: dan dieser Tisch ist
ein Tisck der M!er,u!id nicht der Atzelm.

>x Nun wolle ein jeglicher in sich selbsten gehen / und sich elf««
sehen/ unter welche Menschen er gehöre/damit er nicht unwürdig/und
als ein Hund zu dem Brod der Kinder hinzugehe: dan es ist ein sehr
grosse Sund. G'dßlst ohne Zweiffel gewesen die Sund l.ucif?ri,wc!«
cheihn auß dcm Himmel gesturtzt/ ohne Hoffnung der Ausscrsichung,'
aber unwürdig als ein,Hund d»ß Brod der Kinder essen / ist einM
grössere Sund; dan Lucifer hatzwar begehrt GOtt gleich zu seyn/
der aber unwürdig communiciert/ der will sich GOtt gleichmachen/
welches viel ärger ist. Es hat Lucifer sich wollen erhöhen / und tzM
dem Hcrm gleichmachen: du aber, der duunwürdig zur Comm«
nion gehest/ hast deinen GOttwoll« erniedrigen/und also vemU<
lichmachen/ als du bist/ welches keines Wccgs zu gedulden. HeK
wie sich GOtthierüber beklagtam 43. Psalm : Lxillimällnn^uc.
c^ia^cro tul lilnilis: DuhasiaußBoßheir vermeint/daß ick
dir würde gleichsten; dermasscnunverschambt bistu gewesen, dliß
du geglaubt/:ch wäre dir gleich: aber ich will dich straffen / und
will dirs vor die Augen stellen / ich will das nicht leiden/ sondec
ich will dich straffen / und dich dir selbst vor Augen stellen/ auffdaßdu
stchestwielch dir so ungleich bin. Wem drewet Gott mit diesen Wer«
ten-' denen, welche das heiligste Sacrament / das Brod der Kinder
unwürdig empfangen / wie auß folgenden Worten abzunemmen: rec-
cZ'Ollautcm clixnDcuz, nuarc ru cn2rlÄz iui!iti23mc28 > 6e »llumil
«tt2mer>lum mcum f>eru8tuum? Zum Sünder hat GOte Ze^
sprachen/ warumbverVündiZestumelnRecht/undmmmst
,nein Testament durch deinen Mund? Siehet/ könce euch wohl
ttwas kläckchers gesagt werden i» dan welches ist das Testament Got»
ttsl' ohne Zweiffel das heiligste Sacrament- l^iccN c^lix navum«.
Numcntum in n,co läNßuinc Luc. 12. Diß ist der ül^elch deßnewett
Testament in meinem Blut. Gegen den Sunder beklagt sich Mt/
der diß sein Testament / sein Fleuch und Blut durch seinen Mund
nimmt.

x. Ich h«b noch wenig gesagt / indem du als ein unreiner Hund
zu diesem Brod der Kindergehest / suchestu nicht allein Gott dir gleich
zu machen / sonder daß er auch ein Ding mit dir sey/ der du so ,W,ew-
lich bist/daß wan Gott deß schmertzens fähig wäre/ ihm ein grossePcin
wäre mit dir vereiniget zu werden. Der Tyran i^xemiu« batemer-
schröckliche Matter erfundm: er liesse einen lebendigen Menschen hatt
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Weinen siinckendm todttt. >.'elck!?am anbinden / biß der lebendige von

löÄl«. Em lolcher Tyrann bist« / ein solche
M"! ler/also zu «den/ thustu an demrm Criöscr/indem du ihn unwür-
dlgcmpsah.st - dan was i'i dein mit T edlsünden l?cM'te Secl änderst/
als e>n ftulcr /silnckcndrr / todter Leichnam? und rächst desto weniger
dörssestu den Leib und das Blut deines Henn mit dir vereinigen / und
mir oeü^rabsckewlichcnEttl innerlich verbinden.'weisiu nicht daß der
ApvM Paulus sagt/ l, doi-intl, !O. I.Inum co!s!l.zm^lii lumu« 0^
mne5,<)ui iic>,nc»s>2lic f,allic!p2Ml,8: ^Vir viele se<Nt ein ^e.b/
alle nemblichdiewirdeßernen^örods theühaffngv^rden;
sowird0andeim sti!?cke.l0.,a!'schewliche Secl mit deinem Gott veiei-
N!gtt/undsovielmdl«isi/wdtesiu ihn mit einem viel grausameren Todt/
als die Creutzigung gewesen; dan in dersclbigm ist das Creutz auß Be«
ruhrung der Glieder Christ! geheiliget worden / deine Scel wird aber

^ durch die Berührung deß Le'bs Christi / den du unwürdig empfahlst/
viclabschewlichkrunditinckender; bist derowegcn viel grausamer dan
l.l^cnl>u5.v!el grausamer dan die/welche Christum gecreutziget/ärger
dandieTeuffelcn/welche nach den Worten s^calii i.c^Oe^uniLc
cnnnemiic^ml> glauben und zitteren/ unddörffennicht zu dlcsem

datz dich der
allmachnge Gott soged^lciglich übertragt/ und dasFcwr vom Him¬
mel nicht laßt herunter fallen/daß es dichverzchre; seytem^hlcner kein
Sund in dieser Welt also ernstlich straffet/ dan den Kirchem Di. bstahl/
welchen d.c begehen/so das Brod der Kinder unwürdig messen. Es hat
Cbusius das mrmenIudä und feine DiebstabI gedüitig übeliehen/
auch den falschen Kuß; als er «ber das H'Sacram.'nt unwürdig ge^
«ossenchate»'dem Teussel völligen Gewalt über ihn geben- l'oN i^uc-
celiäm, sagt der Evangelist^aänn« «p. Ij. lsi der Teuffcl in ihn ge>
fahren.

X! Es verflucht der König David die jenige / welche als unreine
Hund zu diesem Tisch gehen / und das Brod der Kinder unwürdig es¬
sen/am 6z, Psalm: j iarmcns2eol'>msor^m !ps>5N>!2q».cu!N , Km
lcmkutioncz, A in lcanclalum.- Ihr L^ijÄ) MUß Vdr il?Ne« ZUM
Strick werden / und zur NAedergelrung / und zum Ansiosi.
Un0in dcm B^ck der Rlck>tererzehztt d!eSchrissf am^ Cap. daß ein
Goloat in dem Läger Madian seinem Müsoldaten seinen gehabten
TraUMerzehitt/also sprechend: Viciel^tur m>Ki quäl', »ul^ciner^mz
s.in^vOlvi.Li in cüssr.^^'Hii^esceliöers': tLß tauchte wicd als
wnn ein Zerysiec Gersie nbr«d rre!rzec / und in der Madm«-

Ff ntter(H«v: gi» K. ?, Qe^rZii.
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mcer Rätter bmunrcrkäme / und da es zu c,nc^> " ieltk.^
me / ,'cblln>e es d^Mbig und n.'arsse es Zu Joden/ n^o vcr^
rliZwZugruud. Da answort der ander, deni erdißsaPt -^li
Kis ^jlucl ,nl'i «Iiäiuz (3^eO!N5: Das ist anderstnichst/ i. >',!, dag
Schwerd Gedeons. Gewißlich ein schröcklicke Sach / voller Hl,
wundcrung: sichcesschicneihmdasBrodelnSchwerdzu seyn/ ch
dlß Brod der Kinder / welches diejenige so es würdig gemessn/M.
ckct/istden Hunden/die es unwürdig hinein essen/ein Schwerd und dil
ewige Verdamnus .' «^uicnim M2nc!uc2t Akil)!tin<!'ßnä,julliciun,
j^lli M2näuc2tsi riil,ic>i.<üc,r n. 2)att deresunrvurdiZ issetund
rrinc?er/ derisserundnmcl'etihmje!bstdas Gericht We
de> ohalben acht/ O Sünder/ was du thust /siehe wie du zu diesem TG
gehest - die das reineste Brod in den unsauberen Kasten ihrer Seelen le¬
gen/ seyntder Straffung deß H L^n^r^li würdig/lerm.46.in^W.
Ich verwundere mich/sagt er/ daß etliche unter uns also unveMM
seynt. welche nachdem sie uns alle mit ihrer Unruhe verstören/mit ihlü
Ungedult beleidigen/ miti^rcr Wiederspeun'gkeit verachten /nichst dli
sto weniger in das unreine Beth ihrer bösen Begiei lichkeit dörffm IM
den Herm aller Reinigkeit. Du sagst: l^cötuiuz nc>itc5 llor>äu5,c!!M!,
VnstrVcthisimirVlumengesirewr; es ist viel mehr mit Kch
besudelt/ und dahin wiltu ziehen den König der Glory/ thustu solches
ihm zu liebkosen >oder zu erzörnen ? Der Hauptman batte den Hmn
wegen seinerUnwürdigkeit / er solle unter sein Tact) nicht kommm/dü
er doch mit dem Glauben alle in Israel übenraffe: und du ziehest ihn in
den Kothlacken deiner Laster? reinige dein Gewissen von allen Fleckn
deß Zorns/deß Wiederwillens/derFleischlichkcit/Hoffatt/:c,undM
dich mit den Blumen guter Wercken/und löblicher Sitten / und mit
der Zierde der Tugenten; und wan du deinen Bräutigam in der Com>
munion in ein solches Beth hineingeführt / kanstu sicher spreche«- ^.
stul^5 mcuz Noriäug, unser Betchlsi mir Blumen Fesirewet/Hl«
so wirstu auß einem stinckenden Hund in ein Kind Gottes verwandelt
werden/und das Brod der Kinder würdig essen.

xii. Habeaberwohl acht/mein lieber Christ/daß du nach cmpfW
genem SacramentalischenBrod dich nicht wiedermnb in einen Hund
lassest verwandelen; siehe zu/ daß du/ nachdem du ein Gast Gottes wor<
den/dich nicht mehr in das Gastmahl der Teuffelen lassest hinemfülM
wilstuaber wlederumb den alten schlcnder gehen ?ey ich bitte dichM
es nickt: mit denselbigen Gliederen und Kra'fften/Mit welchen du zudie>
jer göttlichen Taffel ganzen bist / loilstu wiederumb übel deinen Nch

jlen

<
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stm/ üb?r ftin th'in und laiftn nrur:en ? schösse .?aff du ein andere Zung
bekommest wl!stuwlc0elumbiclchtftttlgl..!'^cu"cheWo'.rredcn/slU'.
chen und ^ 7 wören liefen und bet, legen l' schaffe säg ich/ daß du ein ande«
reZuüg bekommest; dan es ist nich' billig/daß Sie Zang/welchc mü dem
Bili'Chnstl l och gemacht ist / jetzt mit HWschtM Giffc wieoerumb
übe, strichen werde: wüstu die Hand wiederumb an ungebührliche Sa¬
chen legen? macke/daß ein ander semeHändablchneioe/und dir sie leh¬
ne ; dan cs ist nicht dienlich daß die Hand / welche sich demühtig gen den
König der Glory auffqchoben und zusammen gelegt -hn zu verehren/
nun wiederum!) teufflische We^ckzeug werden: wan du wiederumb
gedenckest zu solcher Gesellschaft! zu gehen/oder zu solchen Ortheren / da
du weist/ daß du gewiß Gott deinen Henn wirst beleidigen/ooer mit
fressen und sauffcn/schltmmenund demmen/odcr mit spielen und karten/
oder lmt leichtfertigem tantzcn und springen/oder mitunchrbarem.un«
keuschem Wmdel? hawe vielmehr deine Füß ab/ und lasse andere sol¬
che nemmen ; dan es ist nicht billig / daß die Fuß / die dich zur Commu?
nion/zu diesem Brod der Kindern getragen/ dich wiedeiumb auffver-
bottene/deiner Seelen gefährliche Örther tragen: wan du dein Hertz
zumRaub wilst geben, und auffopfferen dem indischen Abgott/den in»
dischen Gütern/denÜppigkeiten dieser Welt/ reisse es zuvorn auß deiner
Bmst herauß/ und nemme ein ander Hertz; dan es ist nicht billig / daß
das Hertz, welches ein Tabernacul/ Hütte und Wobnung Gottes ge-
wesenjetzt ein Geschin alles Grewels und Unreinigkeit/und ein Werck^
zeuadem Teuffel darin zu opfferen/werde - verschaffe dir auch einan¬
der Leben/andere Glieder/einen andern Geist, wan du sie/wie du biß hie-
her gethan/wiederumb zur Eitelkeit wilft anwenden; dan welche du jetzt
hast/die seyntGOtt gewichen / und darumb müssen sie himmlisch,

englisch und aüttlich seyn / welches uns allen verleyhe die al-
lirheiligsteDreyfaltigkeitGOttVatter/ Sohn/ und

H.Geist. Amen.

Ff 2 A« drit-
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